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Auf der ganzen
Farbskala vonWeiß

Groteske „Kunst“ hat Premiere imExiltheater
Kunst; ein weißes Bild mit feinen wei-
ßen Streifen; etwa ein Meter sechzig
auf ein Meter zwanzig groß; 200 000
Franc teuer; heute etwa 150 000 Euro;
die Freundschaft von Serge, Marc und
Yvan torpedierend – so gesehen bei der
Premiere der Groteske „Kunst“ von
Yasmina Reza im Exiltheater am Frei-
tagabend, inszeniert von Bernhard
Wendel. Ein
höchst amüsantes
Theaterstück, das
schon im Voraus
mit seiner Ankün-
digung Spannung
erzeugte, bei der Aufführung Heiter-
keit hervorrief, aber auch manches
überraschte „Das kann doch nicht
wahr sein – 200 000 Franc für ein wei-
ßes Bild“ provozierte.
Es war eine gelungene Inszenierung,
die den Spannungsbogen bis zum
Schluss durchhielt; mit einem Bühnen-
bild, ganz in Weiß, das die Wohn- und
Lebenswelt des intellektuellen Bilder-
käufers Serge widerspiegelte; mit Zwi-
schenmusik im Jazzstil, passend zum ra-
santen Tempo des Stückes; mit drama-
turgischen Feinheiten, die verschiedene
Ebenen der Kommunikation darstellten
und natürlich nicht zuletzt mit drei äu-
ßerst engagierten Schauspielern, die das

Stück zum Leuchten brachten: Hans-
Maximilian Lupp als Marc, sachlich
denkender und handelnder Luftfahrtin-
genieur, Martin J. Höfer als Serge, er-
folgreicher Hautarzt und intellektueller
Kunstliebhaber sowie Kerim Ayas als
Yvan, neuerdings Vertreter in einer Pa-
piergroßhandlung und kurz vor der
Hochzeit stehend. Sehr konsequent

spielten sie ihre
Charaktere in Wort
und Körperspra-
che.
Erheiternd zu be-
obachten die Pe-

danterie von Serge, wenn er die Fla-
schen im Regal millimeterweise zu-
rechtrückt. Marc, vernünftig: „Du hast
keine 200 000 für diese Scheiße ausge-
geben!?“ Yvan, vermittelnd: „Dieses
Bild ist ein Kunstwerk, in dem ein Ge-
danke steckt.“ Und Serge nachdenk-
lich: „Für mich ist das Bild nicht
weiß… Es hat eine ganze Farbskala von
Weiß… Sogar Rot ist darin.“ Daraus er-
gibt sich dann die Eskalation des Stü-
ckes, die die Freundschaft der drei zu
zerreißen droht: Wutausbrüche, harte
Worte bis hin zu Ohrfeigen und Range-
lei. „Warum treffen wir uns, wenn wir
uns hassen?“ sagt Yvan. Ein weißes Bild
mit feinen weißen Streifen zu bewun-

dern, ist das nicht wie die unsichtbare
Robe in der Satire von Hans-Christian
Andersen „Des Kaisers neue Kleider“?
Die Kritik an seinem neuen und teuren
weißen Bild nimmt Serge persönlich. Er
bezeichnet seinen Freund Marc als einen

„dieser neuen Intellektuellen, die sich
nicht damit begnügen, Feinde der Mo-
derne zu sein, sondern die sich unbe-
greiflicherweise auch noch etwas darauf
einbilden.“ So nimmt das Chaos seinen
Lauf zwischen kühler Sachlichkeit und

emotionaler Begeisterung und den Ver-
suchen, dazwischen zu vermitteln.
Doch aus dem Chaos kann auch et-
was Neues entstehen. Auch das brin-
gen die drei Schauspieler perfekt auf
die Bühne. Martin Stock

EIN WEISSES BILD stellt die Freundschaft von Marc (Hans-Maximilian Lupp), Serge (Martin J. Höfer) und Yvan (Kerim Ayas) in der
gelungenen Inszenierung „Kunst“ auf die Probe. Foto: Stock

200 000 Franc
für eine weiße Leinwand

SYMPATHIETRÄGER: Kasperl (Julia Kemp) und Seppl (Tim Tegtmeier) lauschen Großmutters
(Norhild Reinicke) Kaffeemühlen-Rock. Foto: Peter Empl

Mit Retro-Charme undTwang-Gitarren
Frische Inszenierung desKinderbuchklassikers „ RäuberHotzenplotz“ bei der BLB

Wie viele Menschen passen in eine Kaf-
feemühle? Bei der Badischen Landes-
bühne (BLB) liegt der Rekord bei sechs
Schauspielern. Das komplette Ensemble
des Kinder- und Jugendtheaters entstieg
aus dem überdimensionierten Küchen-
gerät, dessen Einzelteile zum Bühnen-
bild in jeder einzelnen Szene von „Der
Räuber Hotzenplotz“ mutierten.
Mit wenigen Handgriffen entstand so
das Haus der Großmutter, die Räuber-
höhle im Wald, das Schloss des Zaube-
rers oder die Grotte der Unke. Die In-
szenierung von Katja Blaskiewitz
schaffte den Spagat, den Charme des
Kinderbuchklassikers Otfried Preußler
aufzugreifen und dabei frische Elemen-
te einzubringen.
Dafür sorgte nicht nur die retro-styli-
sche Ausstattung von Ellen Späte, son-
dern auch die Musikauswahl bezie-
hungsweise Komposition von Christoph
König, der unter anderem Surfrock mit

ordentlich Twang reinbrachte, an dem
auch Quentin Tarantino seine Freude
haben würde.
Das Ensemble sah es aber nicht ein, die
optischen und akustischen Rahmenbe-
dingungen des Stückes als Hauptattrak-
tion durchgehen zu lassen: Der Räuber
Hotzenplotz (Fre-
deri Kienle) zeigte
hinter seiner knur-
rigen Fassade auch
menschliche Züge
und Bärenkräfte,
indem er ganze Papp-Bäume versetzte –
inklusive deren menschlichen Träger.
Großmutter (Norhild Reinicke)
rockte elegant zu ihrem Lieblingslied
„Return To Sender“, das aus ihrer Ge-
burtstags-Kaffeemühle klang, wäh-
rend der eitle wie böse Zauberer Petro-
silius Zwackelmann (Markus Wilharm)
auch nach seinem Platzen noch desil-
lusioniert Wünsche erfüllte.

Den preußisch korrekten, aber ver-
schusselten Wachtmeister Dimpfelmo-
ser wie auch die verzauberte Fee Ama-
ryllis gab Lisa Bräuninger. Vor allem
der clevere Kasperl (Julia Kemp) und
der nicht ganz so clevere Seppl (Tim
Tegtmeier) zogen die Sympathien auf

sich bei der Lö-
sung des Falls.
Das Buch allein
wäre dabei nur die
halbe Miete:
Preußler hatte es

als Kasperletheater geschrieben, aber
eine gekonnte Umsetzung wie auf der
großen Bühne der BLB lässt mehr Mög-
lichkeiten zu.
Auch Erwachsene lassen sich vomKin-
derlachen anstecken, wenn Kasperl mal
wieder Namen verdreht oder bei der
Verfolgungsjagd die Darsteller purzeln.
Das kann nur Theater – wennman Thea-
ter kann. Armin Herberger

Wenn die Großmutter
zur Kaffeemühle rockt

BunterMelodienstrauß vomBarock bis zumTango
DieDozenten derMuKSUbstadt-Weiher geben anlässlich des 40.Geburtstages ein eindrucksvollesKonzert

Der Kulturkreis Ubstadt-Weiher ver-
anstaltete am Samstagabend ein Kam-
merkonzert anlässlich des vierzigsten
Geburtstages der Musik- und Kunst-
schule (MuKS) Ubstadt-Weiher. „Auf
die Ohren“ der zahlreich erschienenen
Zuhörer und Freunde der MukS gab es
einen bunten Melodienstrauß mit Musik
von Barock bis zur Gegenwart.
Bronia Hörburger, Zweigstellenleite-
rin der MuKS in Ubstadt-Weiher be-
grüßte die Gäste und übergab dann an
die Theaterpädagogin und Schauspiele-
rin Caroline Scheringer, die fortan mit
interessanten Anmerkungen zu den
Komponisten und Stücken liebenswert
durch das Programm führte. Danach
war die Bühne frei für die insgesamt elf
Dozentinnen und Dozenten sowie zwei
musikalische Gäste.
Den Anfang machte das Duo Jutta Fi-
scher, Klarinette und Simone Tonka mit
zwei Stücken des argentinischen Tango
Komponisten und Neuschöpfers Astor
Piazolla. „Oblivion“, ein eher klassi-
scher Tango, wunderbar einfühlsam
dargeboten, wurde gefolgt von dem be-
kannten „Libertango“, einem der wohl
bei uns bekanntesten Titel des von Pia-
zolla geschaffenen „Tango Nuevo“, mit
viel Esprit musiziert.
Danach ging es weiter mit einem Aus-
flug in die deutsche Romantik, Bern-
hard Spranger am Violoncello und Ste-
fan Fuchs am Flügel spielten von Robert
Schumann die Phantasiestücke opus 73,
die ohne Unterbrechung direkt aufei-
nanderfolgten. Bernhard Spranger bot
die Stücke mit feinem Strich und bester
Intonation wunderschön lyrisch dar,
durchbrochen von schnellen Läufen und
von Stefan Fuchs bestens begleitet, wo-
bei die Eigenheiten der Melancholie des
ersten Parts bei der Komposition über
die anderen beiden, eher freundlicheren,
aber auch aggressiveren überwog.
Noch einmal Romantik gab es im An-
schluss, diesmal die französische Varia-
nte mit der Klarinettensonate op. 167
von Camille Saint-Saens. Bronia Hör-

burger, begleitet von Tatjana Schick am
Klavier, boten das interessante, galante
Stück in einer überzeugendenWeise dar,
ebenso wie bei dem folgenden „Rück-
sprung“ in das Barockzeitalter des An-
tonio Vivaldi, von dem Almut Werner an
der Piccolo Blockflöte gemeinsam mit
Detlev Helmer sehr intim und wunder-
bar seelenvoll musizierend das filigrane
Concerto in C darboten.
Nach der Pause ging es weiter mit ei-
nem Quartett für Flöte, zwei Klarinet-
ten und Fagott des österreichisch-fran-
zösischem Komponisten und Klavierfa-
brikanten Ignaz Joseph Pleyel, einem
Schüler von Joseph Haydn. Susanne

Kaiser (Flöte), AndreasWinger und Bro-
nia Hörburger (Klarinette) sowie Elisa-
beth Münz am Fagott machten das lange
Zeit verschollene Stück zu einem echten
Hörgenuss für das Publikum.
Mit Edvard Grieg ging es dann nach
Norwegen, diesmal nicht Instrumental,
sondern die Gattung „Kunstlied“ stand
im folgenden auf der Agenda. Astrid-
SiebWagner präsentierte mit dem Stück
„Letzter Frühling“ ein wahres Kleinod
und wusste mit ihrer fantastischen
Stimme vollauf zu begeistern, was ihr
dann später mit „Maybe This Time“ von
John Kander aus dem Musical Cabaret
noch einmal überzeugend gelang, auch

hier von Stefan Fuchs souverän beglei-
tet. Genauso perfekt ging es mit drei
Auszügen aus den sechs Stücken für
Klavier zu vier Händen von Sergej
Rachmaninow weiter, die Tatjana und
Leopold Schick virtuos präsentierten,
bevor noch einmal mit dem „Nightclub
1960“ ein Tango aus der Feder von Astor
Piazolla das Programm beendete, dies-
mal wunderbar dargeboten von Almut
Werner mit ihrem musikalischen Part-
ner Detlev Helmer. Insgesamt war es ein
schöner Konzertabend, der das künstle-
rische Potenzial der Lehrkräfte der
MuKS Ubstadt-Weiher eindrucksvoll
herüberbrachte. Thomas von Haefen

IHR MUSIKALISCHES POTENZIAL präsentieren die Dozenten der Musik- und Kunstschule (MuKS) Ubstadt-Weiher beim Geburtstags-
konzert. Foto: von Haefen

Gospel unterm
Sternenhimmel

„Golden Harps“ unter einem glitzern-
den Sternenhimmel, das war wohl der
Höhepunkt der diesjährigen Kraichtaler
Kirchenmusiktage. Am Samstag sang
der Gospelchor „Golden Harps“ aus
Lahr, Leitung Friedhelm Matter, unter
dem Sternenhimmel des Altarraumes in
der Münzesheimer Martinskirche mo-
derne und traditionelle Songs sowie Tei-
le des neuen Gospel-Musicals „Messiah“
des Oslo Gospel Choir.
Es war ein „rundes“ Konzert mit einer
in sich geschlossenen Dramaturgie. „Es
war Musik, die von Herzen kam und zu
Herzen ging“, sagte Pfarrer Erwin Win-
ter zusammenfassend. „Lieder, die Her-
zen berührten.“ Der Chor präsentierte
die Songs in bester Gospelmanier mit
ausdrucksstarken Solisten im harmoni-
schen Zusammenklang mit dem mehr-
stimmigen Chor. Die einzelnen Lieder
waren abwechslungsreich arrangiert
und von einer Band begleitet in der Be-
setzung Solo- und Bassgitarre, Key-
board und Piano sowie Schlagzeug und
Percussion, die sehr kreativ die Bandbe-
gleitung bereicherte. A-capella-Passa-
gen ließen aufhorchen und rückten den
Chorgesang in den Mittelpunkt. In sei-
ner Klangvielfalt war jeder einzelne
Song ein besonderes Hörerlebnis.
Mit der gesungenen Aufforderung, die
Lasten des Tages abzulegen („Lay Your
Burden Down“) und sich einzulassen
auf die Stimmung in der Kirche, begann
der Chor sein Konzert. Traditionelle
Songs und moderne Lobpreislieder folg-
ten. Eine ruhige Anbetungshymne leite-
te dann über zu demMusical „Messiah“,
mit dem der Chor das Leben Jesu be-
schrieb. Schwungvolle rhythmusbetonte
Songs wechselten mit ruhigen und bal-
ladenartigen Stücken. Ein helles „Early
In TheMorning“ beschrieb die Auferste-
hung und strahlende Freude prägte den
Song, der vom Aufbruch der Jünger er-
zählte nach Christi Himmelfahrt. Mit ei-
nem hoffnungsvollen „Shine Your
Light“, gesungen mit den Zuhörern ver-
ließ der Chor, dem mehr Zuhörer ver-
gönnt wären, die Bühne. Martin Stock

4633963


